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D1pl. log. Dr. K. P. Melrer: 

Forstgeschichte Osttirols 20 
Dies.er Widerspruch zwischen Theorie und 

Tatsachen !brachte die schon einmal er
wähnte Verwirrung in die t1roll:;chen Forsl
eigentl1Illß'Verhäll:n.i!lse: die Geri-ehte stand~n 

zwnelst auf Seite der Bevölkerung, well:he 
von einem lande.sliil"sLtiehen Eigentum 
nLehts. wußte und die Waldungen als Prival
elgentum aruilll.h. 

Die Forstbehörde hIngcgen und nament
lich die über den Inhalt der alttlrnliM:hen 
Waldordnungen und deren Auslegung wohl 
l.m:lerril:htete Kammerpl'()ku:alw: hielt nal 
lande~fürstUrhen WaJrlhoheitl;recht - das 
Ihrer Ansicht nach nichts Wlderes als das 
WblaeigenLumsrel:hl war - fest, und be
gründete dies roH dem ältesten Uralischen 
Dergrecht Metnhards. 11. vom Jahre 1125, in 
welchem du ~emelile LlI.ndesiünUiche 
Waldeigenlum ganl: klar und bestimmt mit 
folgenden Worten ausgespr-ochen sel.: 

"Es ist 7.U wLssen, daß alle Wiilder und 
Bäche In der Grafschaft %.u Timl der Herr
~chart sind" 

Die AuswirkDDBeß der elnscihrlnkeodea 
Bcstimmq des • 113 G. O. 

Die Bestlmmun,g des § 63 der Tiroler Ge
rnelndeordnung, daß bezllg11ch der Teilnah
me Wl den Nut:l.uogen des Gemeinde- b~. 

Fraktlon:>gutes die bisberige gUtige übung 
rnlt der Be!llMr.'k1kung anzuwenden sei, daß 
kein Bezugsberecbtlgter einen größeren 
Nut~ zIehe, als zu: Deckung seines Haus~ 

und Guwbedarles notwendig Ist und eln 811
flll11ger Nutzungs(iberschuß an die GerneLn~ 

dekasse abgeIUbrt werden müsse, hat :wr 
Folge, daß die NutzungsberechUgten die 
Dew1rtsChaftung Ihrer EIgenw8ldlID.gen ver
nachläasigten, um dann einen gl'ößercn un
gedeckten Haus- und Gutebedarf heL der 
Nutzung dEl:!l Gemeindewaldes Illlmelden zu 
künnen. 1l8Ii) 

Die Gemeinden marhten sIch jet7.t wie
derholt die ell13Chränkende ,Bestimmung des 
§ 6;;1 G. O. zunutze lID.d dJ'Üekten allch dort, 
wo die Berechtiglen hiflher fiber Ihren 
HaUA~ und Gutllbedar! Nutzungen be7.ogen 
hB.tLe:n, dielle aur dcn äußcrsten Haus- und 
Gut&bedarf h~rab, damit entsprechende Er~ 

1ragsüboH"llchtl&&e der <rimelndekasse zu
rueßen kormten. Du.durch entstanden Rel
hur.g.spunkte zwitlclioen den Nutmngsb~ 

reC'htigten und den Gemeinden, die dann bel 
der Neu!u.sung der Tlroler G. O. durch die 
Be-stimmung beseHigt wurden, daJl, dort, 
wo na·eh der Ohung auch fiber den Haus
und Gutshedar! genutzt werden konnte, es 
dabei zu blelbcn habe. 88ft) 

Auch bfo,{ den FraktioMwäldem w1rk1.e 
8ieh die einsehriinkli:lJ.de Bestimmung des 
§ 63 G. O. uieht gtinstig aus, da dle Frak
t.kl'lliat.en an den Il'.rtragsllberM:hllasen keinen 
urunlttelbaren Nut:;:en h.!ltten und daher rar 
ei,n,e enLspreehcude Waldpflege kein son
derliches mteN!5Re aufbrachten. 

DIese 'Obelatände bestllDden mam:hmal 
auch bei den Waldungen die 1m ngrarge
rneln.o;chaftljchen Eigenturn der Nachbar
sch.aften (Interessentscharten, WaldgeSVJs
senseh.aIten) sl.andeu. llIl7) 

S~ fllhrt d8:11 Gutachten der Dezl!:ks
forsti.nspekUon SilliWl vom 2. März llY.l7 be· 
zügl1eh dcs Jntercssentsch.::lttswsldes Lel~ 

ten aus: 298) 

'"Dle in der Nähe der Anwesen Uegenden 
WaldbesUinde wurden rticltslchlslos ge
schneitelt und in ihrer ProdukUvltät auf das 
schwerste geschädigt. 

Das Iür den Haus- und Gutsbedarl not~ 

~dige Hol%. wurde nu: an den gelegen
sten OrLen genuL:;:l, nux das wertvollste aus
~!vnnL, weniger wcrtvolles im Wald zu
riiekgel!1o.'1fim. Eine Ertrll.gsstelgerung du:ch 
sorgfältigere Nutzbarmaehuog der Wald
ero:eugnJsse wurde von den Nutznleßern 
nlemalls Mges1.rebt, da sie von den even
tuellen Nutzung::3Übemchüs:>en keinen ma~ 

terteUen V:orlciL ?:U erwarten hatten." 
nurl'".h die lltrenge Handhahung des Forst

j:l@-ßetze.s bfo,sserten sf.cb zwar die übelstände, 
11In;.!: bellelUgl wW'dcn sie aber nicht. 

DM Illelcb.storstgesetz 
vom 3. ne".emher 1852 

Dieses Gesetz stammt aus der Zeit des 
Libie:ralismu:> und schriinkt die Wald
wlrt.s.chaft nur inooweit ebl, als eil dall öf~ 

fentll-ehe Wohl erforderlich macht. Die 
WirlscltaIblfühxung 1st dMer dem Waldbe
sitzer mx:rlassen. Um letztM"en VIOr M1ß~ 

griffen. zu beWBhren, verlllDgl es, sobald 
der Wli.ldbesil:.: elille bes.tirnmte Große el"~ 

reicllt hat, die Be&t.ellun~ ~epl"Ü1ter FlI.ch
organ'!'! als WI!:t8'chaftsführer. 2llQ) 

Werm b1nslebUich der Gemc1ndewll.lder 
dleebezQgUch keine nllhel-e Bestimmung 
enthalten 15t, so kann dle9 dadurch erklärt 
werden, daß zum damaligen Zeitpunkt die 
Gemel.ndegesetzgehung noch nh.:ht 8Ul1gereI!t 
war. Man begnügte sich mit der Belbebal
lung der bii>herlgen Bestlmmungen; 90 er
kHirt sich, daß dm' 2. TeU der WlI.ldordnWDg 
von 18;;l1l In Kraft bl1eb. Für den Prtvatwald, 
und zwar filr den Gmßwald, war die Forde
rung nadl. Destellung qual1Uzlerter Wirt
schaftsführer le1dlter du:ch2.uIührcon 0111 
fUr den klelnen Bauemwald, dem daher 
diese Freiheit nIcbt zum Nutzen aus
IieL illO) 

Die ZeU Daillb der GrDndung der drei 
OIlUll'Oler ForsUnspektlonf'f1 1813 

1m Jahre 1B73 wurde OstUrol In drei Be~ 

z:iJ:kBIQrsti.nspektJ.onen, Lien:;:, Mab:cl und 
Sillian, aufget.eilt., von denen jede eine FlA
che von 2.0.000 h.!l 7.U verwalten hatte. llIIl) 

l)er FunUlll!lpektlon8be:tJrk Lienz 

Der F<Jrstinspektlonsbezlrk Lienz reimt 
von dm' Kämtn'!'!r Lendesgrenze bei NörsacIJ. 
Lm Draulal bis 7.um KriBtelnbadl b7.w. dern 
KOB1.erberg In der Gerneinde Assling und bls 
zurn G<:>ßbach bzw. zum "ßergl" In St. Jo
bann 1. W. irn 11le1Lal 

Seine ,Gesarntnllc'he ~elrll.gt .50.439)Ja, Beine 
Waldnüclle 20.336 N. 

SeIt der Aufstellung der Dez:lrkli"lonltin~ 

spektionen b1s ZLllU Jahre 19'.:111 gehi.lrh:n zum 
Font1nspek01)nsbel'eicll lJenz die damaligen 
29 politischen Gemelnden des Gertchtsbe
zirkel! Lienz und zwar: 

Amet, Alkw, AmIIch, Anras (Katastral
gemeinden ASl'b-Winkl, Anras und FUed), 
AliSling (KG. Burg-V.ergel.n, DlIrn, Kosten, 
Oherlll!slIng, Pen7.elldorf, &:hrottend:Jrl, 
'TIml und Unle:ras.sllng), Bennberg, Burgtrle~ 

den. DölHa·eh, Galmberg (KG. Oberga1m
berg), Glan7., Göria,c-h-6trlbac-h (KG. Gö
rioch und Strlbach), GQrteehach~Gödnaeh, 

Gwahl, Iselsberg-Stt'<lollaCh (KG. Iselsberg 
und Stronach), LaVlmt, Leisa-ch, Lengberg, 
Licn:;:, Niko\:3.dorf, Norsa-ch, überdrum, 
überlien%., übernußdorf, Patrlasdorf, St. J~~ 

hann LW., Sl'hlaiten, Tburn, Tr~Lach uod 
Un\crnuBdor!. 

mailto:j:l@-�etze.s


Nummer 8 - 44. Jahrgang 

Im Jahre 1039 wUl'1Ien lIOgenannle Groß.
gemeJm.den gebildet und zwar: 

Ainet aus den früheren Gemeinden Ainel, 
Alkus, Gwabl und Schl.eoltf'.n; 

bUng m1t Bannberg; 
Dölaa-ch mit G~rtadt-Stribach, Gört-

scllaeh-Gödnach, belsbcrg-6tronach; 
Grafend.:>rf aWl Gaimberg und Thumj 
LciBach mit BUI'gIricden; 
LI8IlZ mit P.a.t:rlas.dDrf; 
Nli«Jlsdarf mit Lengberg und Nörsach; 

Nußdori Qua Ober- und Unternußdorf; 
OberUeTlZ mit Glanz und OberdrlJIIl; 
Tris\.3eh mit Amlach wd Lavant; 
Anrll:l, sowl.e St. Johann i. W. blieben im 

aUen UmIang besLehen. 

Rei der in den Kriegsjahren erfolgten Tei
lung des Bezlrks.forstlnspektiombereichcs in 
die ForstämteI' Lienz-Nord und Lien7.-SGd 
wurden die Groß,qemelnden Anras, Assling. 
Lc1sa.eh, Lienz, Nikolsdorf und 'l'rislach zu 
SUd und die Gl'oßgemeinden Ainet, Dölsa<:h, 
Gr.flfendorf, Nußdorf, Oberllenz und St. Jo· 
hann zum Forstamt Lienz-Nord ges-ehlll.gen, 
:zu welch lel.ztercm auch noch die Gemein
de KaIs des Gerkhtsbezlrkes Malrel I. 0 
a~eschlossen wurde. 

Die.1.Jelde~-Forslämler :wurden 11047 wieder 
7.uMmm~legt ,md Kais wieder an die 
Bezlrksforstlnspektion MIiLrei zurück.gc
glledert. Zum unge!ähJ:en Fläehenausgleic.h 
wurd'l' weiters 1948 die politische Gemeinde 
Anras v-on der BezirksfQrstinspektion Lienz 
abgetrennt Wld der Bezirksfors.tinspekUon 
Slllian :EugeteIlt. 

Am 1. Jänner 19411 wurden die Gemeinden 
Gaimberg Iselsberg-Stronach, Lavant. 
Sch1a.i1:f!n und Thum und Am 1. J:'mner Hl~:l 

Amlach wieder 1n lhrem frOheren Um
IWJ,g errichtet, so daß heute wieder 10 poli
tische Qe,melnden zum Fontbe:Elrk Llenz 
gehöMl\2&") 

DIr Fontlnl'lpekttoaabel:lrk SilllIlIl 

Der Forstbezlrk SlllllU'l gehört verwal~ 

tungstechnisc:h zur Becirkshauplnl(uu~ 

schaft Llenz und umfaOt die politilr(hen Ge-

HIIM Waschgier 

me1nden Anras, -Abfalt~boeh, Außervillgra
ten, Innervl.ll,greten, ltllrUbsoch, Obe;rtllllach, 
Panzendarf, 6U1111n, 5trolüllllllm, Tessenberg 
und UnterUll.i.ach,.-, 

Der F-.ll'lItbezl.rk 6llLWal haUe nach seiner 
GrUndung Im Jshr.e 1873.eln Ausmaß von 
23.146 h.a und umfsßte außer der derzelt hler 
einliegenden Gemeinden Aünl1:l die heute 
jenreits der italienischen Grenze liegenden 
GemeInden Innlchen, Innlchberg, Sexten, 
VIel'llclu!.ch, Wahlen und Wlnnebach, MU 
dieocm. Gemeinden, die durch die Grenzzie
hung Im Jahre 1919 abgetrennt wurden, 
verringerte sIch die Waldfiäehe deEi Forst
bezirkes SllUan um 7.501 ba auf 15.584 ha. 
Der Ns-chbar-ForRtbez1rk 1m Westen war 
ursprünglich WeISooorg. 

Nach der Machtübernalune durch das 
I)('u~he Reich im JahJ:c 1038 und die 
neue Gauelnt.eiIunl:l wurde die Bezlrksforsl
1ruIpektion Sillian, damals FQrstwnl SilIillll, 
gleich dem übrigC<ll. OIslLil'ol unter dk Ho
heit des l.andesforstamtes Klagenfurt ~e
stellt. 

Am 1(L Oktober 11147 wurde der pollt1~che 

Bezirk Llenz wieder in die Verwaltung de!< 
Landes Tir;Jl übernommen, womit aurb die 
Z~tändigkp.lt der Landes!ont1nspektlM 
Inmbruck wied.er aunebte. Diese verlii,gte 
mit 1. Jänner 11148 die Abtrennung der Ge
meinde Anras v-on der Forstlnspektlon 
Lienz und die Zuteilung ZW' Fo!Stinspeltliun 
Sillbn. Gleichzeitig erfolgte die Zuwei~ung 

eines zweiten Forstscl1utrorganu und die 
Vmügung über Zwelt.cllung de~ FoOrslbc2ir
kes In zwei Schut:o;bezirke, von Wf'lch..m 

der eine nunmehr das Lesach- <lder GaU
tal, 'der andere dClJ, Reslbe21rk uw(aßt. Die 
Größe des GesamtbezIrkes heträgt daher 
derzeit IB.6IB ha. ilNo) 

Der FOrliltinlpekUonsbezirk Matrel I. o. 

Der f'o()ntk1s~tionsbe21rk Matrei i. O. 
liegt Im allgemeinen aIll Südheng der Ho· 
hen Tauern und 1m Einzugsgebiet der lsel 
mLt dew Tauemooch, De!ereggenooch, Kal
serbnch und Ihren Nebentälern. Die tiefllote 
Ln~e Im Bezirk Ist BOO m beim AUIltrltt der 

Ei "l,B n c k -z u r'ü'c·,k 

~,~~~~~~~~~~~~ 

\fInel' bel' tteuenen mitarbeiter bel' ~ 
<DOtiroler q,imolblOtler. ber ~~ronm 

feiner- qeimat J>efel'eggen, 

J:>ir. i. R. qaoll ea/)f1ätt~r. 

I,fert mft I'fner <!l,mo1)lin Dm 2.ll'p· 
t,mber 1~7 6 bOß f'O ber golb,n,n 
qod)"U. 

J)~r (Ojhiroler 'Bote unb bie <Dnti. 
tol~r ljclmatbUitter Qntulieren ~er3a 

lid) unb lDunidJe n nod) Di~!e lJ!üd\. 
lid), 101),,! 

liiel in die Gemeinde 6t. JOOIU1D, die höcbll'le 
im GI'O.ßg1ockner mit 3711B m, dem GroDvc.ne- . 
diger mJt 3674 m ln NW, dem Hochg.flll mit 
::l4a.:l m Im W Uißd dem Hochsch<lber mit 
3240 m Im SO. 

Der FOr9tbe;drk Matrei i. O. umfaßt die 
sieben Gemelncen des lOgenannten Oberen 
Gerichtes, d B. die Mll.rktgemelnde Matrei 
i;. 0., die Gemeinden ViTgen, Prägraten, Hop{
garten i D., S1.. YeU 1. D.~ 5t. Jakob I. D. und 
Kal~ des Gerlchlsbezirke6 Malrel i. O. Der 
Sll:E d~r BezirksforlltlnRpekt'ion ist Matrei i. 
O. 

Die Waldnäche betrügt 10.260 Ua (d 8. 20 % 
dH kuUurlählgen Dodena), die Almfl1!dle 
4Hl.372 ba (d. 11. 110 % d kulturt. 8.) und dia 
IQndwlrtschaftllchoe Fläche 11.512 Ua (d B. 

11 % des kuUurf. B.). :lII~) 

2Ml HIlII., W., DIe Entwrdclung der Agr81gsrneln
ecl1aften o.tUroll, 8. 11, 11 

28ll, 2ln' und .) HIIller W... DI. Entwldr:lung dar 
AarergernelnlChaften Otrttlroll, G. U 

__ und 2IlI) OberrlUdl H" n,011 W. lind Wdw., 
S.". 

2111) Oedenlcbudl tor dr. Bal.lrQforldln8peidlon
L1BrIl., 8. 1 

282) Oedenkbudl fOr die Blll.lrQforld1flBpektlon 
L1enz, 8. 1 lind 2 

2ll3) Oldlnkbudl IOr die BIl.Jrkslorldlnllflektlon 
8l1llan, S. 1 

21M) Oldenkbudl filr dia Blll.lrk:Bforldlnlptiktlon 
81111an, S. 1 und 2 

ll95) OBdenlcbudl lllr dra Bll.rrkefonltlnapektlon 
Matrel I. 0., 8. 1 Ilnd 2 

Vom "Linset" zum "Hemet"
 

Flaochs wird zum Dörren ausgelegt. Bn-rlIel tmd Haellf'l; RetmatmuReum KaIs 



Nummer 8 - (4. Jo'lhrg;mg OBttlroler Heimatb1ll.tter 

Seit dem Ende de:i 18. Jhdts. bol!glnnt die 
Baumwolle und &eH Beginn dl"11 .M. danl"bl"n 
noch die Kun!tfaSler Lein und Han! ala Ge
~pinslpf'dlD:ren :lU verdrängen. 

Der Lein, sicher eine (Ier ältesten v~,m 

Men8Cben kuLtivierten Pflanzen und älte
9te.r Spi..nn.:itoHLräger überhaupt, wird heu
te !Mt nur mehr in der SowjetunIon, in P.'l
Jen, in Argentinlen und in einigen wenigeD. 
asLalischc-n L1indcrn In gJ:ößerem Ausmaß 
angebaut. Bei uns hat er in der Zelt zwl
schelll den helden Weltkriegen Beine Bedeu
tung verloren; sein Anbou hnt g1lnzlich o'luf
gehört.. 

mum) gehört zur F.amWe der Lelngewächse 
UIlld Ist eIne 00 bis 60 cm hohe, einjährige 
Pthmze mit hellbwuer BlUte; ,te stammt 
aU5 V<Jrdcl'a5ic'1l. Der schlanke, -dünne 
Sti"'ngel liefert lange und zähe ßastfasem, 
die venponnen und verwebt werdcn. 

Es ist eine lange und mühsame Arbeit8
ketU!, b1.& dLe RohJ'aser zum ferUgen Wä
lIcll.eslück j'l."WQrdlm 1st; bcsondcrs im WIn
ter, mehr oder weniger abol!r während des 
g9Jtlze:l'l Jahre:E, nahm sie den Fleiß der 
lfrauen de:> Hofes in Anspruch 

Bald nach dem Verblühen zog man die 
LeInpflanzen aus dem Boden, entfernte 

spannen dIe Frauen zu Garn und dieses er
gab sowohl Kette als auch EIntrag für das 
Lcdlle.Il, das m11 dem eigenen Webstuhl, 
meist von einem Störweber, gewebt wurde. 
Zuletzt kamen die LeInenbahnen auf die 
Bl-clche, mnn begoß sie häufig mit Wasser 
und überließ das ührige der Sonne. So kam 
man zum "gebleichten Tuch". Unterschieden 
wurde doo :lieine ,,harbene" und das grvbe 
"rupfene". Aus ersterem Gtellte man Leib
und Betlwii.3<:he, HWJdtQeher, Tischdecken 
und dcrglelchen her, letztere6. wu.:rde zu 
Arbeitskleidurng, Säeken, ~wirkten TIän
dem U1SW. verarbeItet. Das Werg benutzte 

Am Spinnrad 

BIs dab1n deckten den Bedarf an TextllLen 
auf dem Bauernhof der Lein, aus dessen 
Be$l.Lp»em Leinen hergestellt wurde, und 
die Wolle, die man zu Lodan walkte. 

Im Staffier ,,1'1rol und VorBrlberg", Biwd 
2, kaPn man lesen; Gcriehtsbezirk Sillian: 
"Nicht ganz unbedeutend 1st das Flachl;er~ 

zeugnlJl. DieBes dUrfte Im ganzen Gerichta
be:r.irk bel I.OUO Ccnlner betragen; der 
Flachs wird aber nicht roh verkauft, son
dern ge~pcmnen und zu LelnwWJd yerarbei
tet, nur Wll~ vom HaUJ>~<1arf erUbrigt, 
kommt auf die M:b'kle". 

DeT Lein oder Fla<:hs (Linum usitaUssi-

Halpel; Heimatmuseum Kab 

mittels der ntffet, elinem eisernen Kamm, 
die Sllmenkapseln und legte die Steugel 
an 9i;1unselUgen Hängen zum Dörren und 
Verrottan aus. Durch Rösten über einem 
Feuer In der Brechlgrube bereitete rrwn so
dann das Brecheln VQr, {lurch welchen Ar~ 

belt&gang Rinde, Mark und HolzteIl des 
Stengels zerbr<K:ben wurden und nrrr dLe 
Bastfosern erhalten bHeben. MLt der HaaT
ha,chel, einem Qer Riffel ähnlichen Gerät, 
trennte man WJs~illleßend die [eln~n, laugen 
und daher splnnn\hlgen Fasern von den 
kurzen, verfilzten und daher nicht ver· 
spinnbaren, dem Werg. Den Flach, vcr

:man zu P<JIsterungen, Strll.ngen und als 
DlehLUD,g!lma.Ler1aL 

Auch das Filrben der StoHe besorgte die 
Bäuerin on selber, dl-e NäharbeIt Jedoch die 
SLörnäherlll.. Vielfach baUen die DlensLbo
ten neben dem Lohn auch noch besfimmt.e 
WIi.BchestUeke und KleIder zu bekommen. 

"Selbst gespollnen, selbst gema.cht, 1st die 
schönste Ba.uerntraeht". Dieser alle Sprur'h 
hat zwar von seinem WahrheItsgehalt 
nl<:hl$, von der Realiliit her jedoch alles 
verloren.: Die Selbstversorgung hat auch auI 
dem Geblet der Textllien vollitllndlg auIge_ 
hörL, zmnlndcsL was den Flachs betriIft. 

Bäuerlicher Webstuhl; HeImatmuseum KaI! Auf der Tuchbleicbe. Fot{)ll.: H. Waschgler 



2 

Olttiroler Helmatblltter Nummer 8 - 4~ Jahrgang 

Alols IIelnrither: 

Ein Stück Süden am Kärntner Tor 

Dle MannawEscbe, auch Blumencsehe gc
nMlIlt (ll'raxlnu5 Ornu~ t •.), Sie gehört. .tour 
~'alilllie der Olbaumgewächse (Oleaceae) und 
d.'1mit in die VerwandLlchaIL vou Gcmel
nel' Ellche, Liguster, Flieder und -Forsythie, 

Sie bleibt wesentlich kleiner als die bel 
uns htiufige E&che (- wlrd nur bi~ 8 tu 

hDch -), hat aber sehr ähn1Jche gefiederte, 
l~ull:weise gegeruitändlge Blätter mIt höch
stens 9 gesLieHen FiedertJlüLlchen. Ihr uuI
fallendstes Merkmal ~lnd die gelblich wei
ßen BIIHenrispen, von denen etwa 8 belsam~ 

mffi an den Zwcigent.l~n sl~hen uud weiihin 
sichtbare, hene Iliill'Chel inmilten des grEi
nen Bla\twerkell bilden. 

A1J&emelDe VerbreltUftjJ: 

Meist 'Zeralreul ll!ll trockenen, sonnigen 
Abhänglf'n In Laubrnlsch-, K.asLanJ.en~. Ei
dl.en- und Bwchwäldern von der Ebene bis 
In die ße.rgstuIe, in 5Üdtlrol bis 1500 mj 
~'orwiegend auf Kalk, selLener Iluf Urge
stein und Alluv1albliden. 

Das Verbreltun,pgeblet relcht über ganz 
SÜdeuX10pa ~'om östlichen Spwuen über die 
Provence zum SÜdrand der Alpen (Tessln, 
Südlirol, KiiITlIAm, KraIn. Südsteierm.ark), 
über Südl.ll),gam und Siebenbürgen bis an 
den Bosporus und hInüber nach Kleinasleu, 

In O~terreich ist. sie heimisch in den süd
liclwn Alpentälern, vor 111l1~m in Körnten: 
im LnWlllLl.ul, auf der öattn1tz, Im Galltal 
tmd 1m Drautal bis Oberdrauburg (so elwa 
um dle Ruine HohE'nhurg), 

In Tlrol Ist ein klE'iner Besland bei Zirl, 
dcr weitaus grOllere ist aber In Ostt1ro1 bel 
Nörsach. Die Manna-Esche tritt in Mittel
europa In 5 Fermen auf, Nach dem Bestim
mu.ng:>schlü~sel in Hegls "Flora von M1t
teleuropa" dUrfte am Kürntner Tor dte Va
r1.IItion angustlfolla vorkommen (Laubblätter 
3,5 crn breit, etwa 3mal länger alB breit), 

llfoJ Verbreltl.ll),gBgebtet am Klirntner Tor 
beS('hrtinkt sich BuI den Dolomitbereich 
nl\rdlich der DrntL Soweit DolouuLIels 
oder --schotter reicht, 60weit i~t aneh die 
Manna-E:Jche anzulreHen.. Sie reicht aber 
z. n. nl'rht mehr Über den CbrysanUuler 
Graben weiter nacl'1 We.aten. Jhre Stnndor
te sind die troekenen, VQn Erika überwactl
SEmen Schuttf1irher mit Föhrcnwald 00· 
wie dte Grl1hen, die Wln der Tröger WlInr] 
hls an die LaIlLie:;MlI'lllle herunter reichen. 

Weiter im Westen, wo di", Landesst,raßE' 
vom bewaldeten Hangfaß ins OHene Ge· 
lände der WI~en und Felder VQn N<.irsaeh 
herllus führt, 1rltt an der stellen Sonn~eite 

immer mel1r dt,}, Fels :.:uLage. Hier trlstet 
die Manna-ERehe auf Ilachgrilndigen Bö
den mit Dolomit~Un\.a'lage lp mehreren 
Y,l(~mrlaI'eu ein l[ilmmel'iich~ Dasein, wäh
rend .o;le ln der Miochwalrl-Unuandung deI' 
SLeinbruches der :nrma MByred~r als üppig 
bJQhender Baum oder Strauch auIni.lU. Zu 
Ihrer Degleltfl()ra z~hlen hier: Mehlbcer
bllum (öorbus arlal, Haselstrauch, Ulme, 
Heckelu'Ose, Schwal1Jenwur:.: (Cynanchum 
vjnceloxir.um L.I. das Steinbl'cch-Lcirn
knmt (Silene saxifraga), Pechne1k(', Gemei
ne WeHlwlu''Z (Polygouolum officlnale), 
St-elnnelke (DiantllllS SnVE'~t.r>r WulL), Kah
leH ~iillholz. Fels("[lfingerkraut (Poten1.illa 

Die M"nn,,·E,me 
rupestris), Graue Wicke (Vicia inca.na), Blut~ 

roter Storchschnsbel (Geranlum sanw 
gulneum) und das Melis~e.nblütLrige Immen
blatt (Meliltls Mellssophyllllm). 

Flol'WllaehlllhWllhes: 

AuS der aprunghllften Verbreitung der 
Mar:na-Esehe auf Kalk. besonders Im Gillt~ 

ttll und Im Drautal, darf nacl'1 G. Beck 
lluf ein Vberdauli'rn während der Intergla
zlal7,elt in den Südalpen geschlossen Wetr-, 

den. Gegenwärtig schützt sie vermutl1cl'1 die 
über Sommer sehr warnie Klllkunterlagc 
gegen eine Verdrängung durch mltteleuro
pil.is<:he Gehölze. So ist es zu erklären. da..l!a 
sie in ihren nördliclwlen Standu-rten deB 
großen ßÜdeu:ropäisehen Verbreitungsgebie~ 

Le:> nur auf Kalk oder DolomIt vorkommb, 

!Vrauno-EsttJe, Foto; A, HeInrIcher 

Ui..: ,:,erwendUDS der MIJUlB.-Ellehe: 

Das Holz hat ähnliche Elgensc.hatte,n wIe 
dSR der Gemeinen Escl:le (Fl'a)[inua e)[cel
~ior), die Verwendung Ist jedoch beschränk
Le!' wegl;"U Lit'r gertngen Größe der Stämme. 
Die antiken Völker dcr Mittelmcerländer 
stellten mit Vorliebe SpeerschMte daraus 
her. Vorn Sa n erzählt 1'1Iul.us, daß er ge· 
trunkfm oder auf die BIßwunde gegebeu. alB 
~teB Mittel gegen SChlangengift helfe, 
Vberhaupt blelt man die Manna-EIlcl'1e für 
,,"~n Baum, der von Schlangen gemledcn 
werde. Viel wichtiger aber war der Baum 
Iilr die El''''C~Ullg vu-n ,i\'lll,nna, wie es noch 
voor hu'lldert .Jahren auf Sizilien sowle bel 
Neapel und Salern,r) gewonnen wurde; Jun
ge Bäume wurden i.m Juli mit Einschnltt",n 
in die Rinde verSo(>hen; der auslrelende 
bl'iiulllichc Sl'rt erstarrt an der Luft In
nerll1l1b weniger Stunden zu ein",r g",lbUeh 
wE'ißem Masse, dem Mllnna, Ein Heklor mit 
elwl'l 5000 Bäumchen Uef",rte f.O etwa 80 bis 
100 I.g Manna, 

hn val'llegenden wurde versucht. dlelleJ1 
ÖBtllChA~ Winkel unflef'@ll nezlrkes hIn
Miehllich .seiner Pl1anzenwelt als eIn nach 
Norden VQrge9Chobenes StÜck m.vrisch-me
dlterraner Flora zu zekhnen. Sicherlich hat 
d1eser Fleck auch eine lnteresaante wärmcw 
liebende Tierwelt. Kühtreiber erwähnt für 
dleaen nereicl'1 in eeiner A1'belt über "Die 
VO!I'Clwelt Im LleIl%oer Bereich" (Schlel',O_ 
6clll'Hlen. Lienzer Buch, 1052) Waldlaubsän
ger, Fell!len~hwalbe und Sl.el,nrötel, die hier 
das wanne GehÖlz bevOlkern. Aus dem 1l~ 

lyrklchen Ratun kommend werden zusätz
lich gel~gentllch ntauracke und Blenen
tresaer beobachtet. S1eber btrg1. auch die 
KlelnUerweU mOJleb.e stldllcl'1e Arten in 
JlJch, die zusammen mIt den wllrmelleben
den Pfill.DZEn seit Jahrt&.l.tlIenden eIDe ökolo· 
giaehe Gcmelnschaft bllden, ein Kleinod in 
tmserer alpinen Flora und Fauna.. 

In selnem GutadlteJ1 über dlelles GebIet 
schreibt Dr. KQhtreiber (1075): "Eil. handelt 
sich um daa größte Vorkommen dieser lub
med1telTlID.wmontanen Gehölze in Ttrol, de· 
ren Erhalttmg dringend geboten Ist. Eveon~ 

tuell könnte noch ein ~ll dei vorwleg~nd 

1l\lSl Weidengruppen, die eInen :nachen '1'1Irn
pd umschließen. bestehenden Getlil1de~ 

stückes unmittelbar gegentlber In eIn 
SchutzgebIet eInbezogen werden." 

Aul .eine An!rage telUe Dr. A, PolntllChek 
vom N.aturh1l;.tDri~hen Museum In Wien 
bezüglich dleBes Gebletn am Kärntner Tor 
mIt, daß es sich um einen ..besonders wert
vollen Standort" handle: "Hier wachsen 'Un_ 

'Ler'ilIlnderli!m FraxInw lomua. \1nd Ostrya earw 
plnUol1tl (Manna-E9Che und Hoopleobuche). 
die belde urllprCIngllch wI'" hIer, 111 ötIter~ 

rekb zu den gllnz grollen Seltenheltf.11 ge
hören. Weitere PfiLwzelllLrte:n, die hIer vor_ 
kömmen, In Oattl.Ml aber lIehr selten sind: 

Achillea eollina (Hügel-6dw!garbe) 
Aster AmeUus (Berga:;;ter) 
Compul(lula eaespllooB (Raslge Glockenw 

blume) 
Cructata g1abrB (Kab1e3 Kreuzkraut) 
DlB!nthw deltoides (Heide-Nelke) 
Lath)'l'usln1ger!Ulld :vemua '(6chwarzwerden_ 

da Platterbse, rrQhtlngfl~PIatterbse) 

O:xytroplB pllo8a (Zettlge Fahnenwicke) 
PolygO'll.um amphibium (sumpr~Knölerlch) 

Seseli aIwuum (SteppenIenchcl) 
Silene saxifrAga (Steinbrech-Leimkraut) 
T(!ucl'ium chB.InlK!drls (Edel-Gamander) 
Th~lum bavarum (Bayrl-~hes Vermeln· 

kraut) 
Typha shuttleworthli (Shuttleworths Rohr. 

kolben) 
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